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ARTIN LUTHER-BUND OSTER

Am 24 Kebruar 1980 Jahrt siıch der Tag ZU zwanzigsten Mal, wel
chem In 1NZz Donau der Martın Luther-Bund ıIn ÖOsterreich wiederge-
gruündet wurde Und WEeNnN auch WEe]l Jahrzehnte eigenständiger lutherischer
Fürsorge für die laspora ın uUunserem Lande eine relatiıv kurze Zeitspanne
umschließen, kann doch dankbar vermerkt werden, daß ıIn diesem DArı
T[aum die Arbeiıt des Martin Luther-Bundes eınen festen atz 1Im en der
Kvangelischen Kırche ın Österreich gefunden hat Ursprünglich das Ann:
liegen einiger weniger anner In uNnserer Kirche, Ird Je Janger, mehr
die Wahrnehmung der Verantwortung füreinander, die uns unsere laspora-
ex 1Istenz abverlangt, eiıner Aufgabe, der sıch immer mehr Gliıeder uUuNnserer

Kırche stellen.
In diesem Beitrag soll VersucC werden, den Weg des Martın uther-Bun:

des In Osterreich In den verflossenen Zwanzıg Jahren bedenken, die
Eirfahrungen dieser Zeit als Frucht für die Zukunft einzubringen.

Erste Kontakte des artın Luther-Bundes ZUrTr Evangelischen Kırche

Schon ange, bevor es ZUr Gründung eiınes eigenen Martın Luther-Bundes In
Osterreich kam, hat MNSCeIeE kleine Diasporakirche dıe segensreiche atl
keıt des Martin Luther-Bundes DZW., W 1e SIE früher hleßen der Gotteskasten-
vereıne erfahren. Gottfried Werner berichtet In seiınem 1933 erschienenen
Buch ‚„Der Martin Luther-Bund“‘, daß ‚„DIS ZU re 1878 also Zwanzıig
Jahre VOT der en Los-von-Rom-Bewegung In Österreich-Ungarn
eın einziger Landesverein, der Mecklenburgische Gotteskasten, bereits
3() Studenten der lutherischen Theologie das tudium eıner lutherischen

Deutschlands möOglich gemacht Ahnliches weiß Werner für
die eit VO 1879 DIS 1 8584 VON wurttembergischen Verein berichten.
Hinter diesen Hilfeleistungen iırd eın zentrales Anlıegen lutherischer
Diasporaarbeit deutlich, namlıch für die Ausbildung des geistlichen ach
wuchses mitzusorgen un den künftigen Pfarrern durch Gewährung VO  —

Stipendien das tudium erleichtern. Denn, Werner weıter dUS,
„wIle manche Gemeinde un manche vereinsamt: Kirche 1st unserer Diaspo-

Nur adurch erhalten geblieben, daß dieser Tro un wichtige Dienst ge
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eistet wurde. Gottes Wort kann auch in Scheunen un Stuben gepredigt
werden. ber gepredigt muß es werden, amı es seıne berufende, rleuch
en  e  9 heiligende, erhaltende und sammelnde Kraf{it erweısen ann  ..

Um etiwa 1870 1st W I1e Ulrich Reymann ım vorjährigen Band dieses
Jahrbuches nachgewilesen hat auch der Gotteskastenverein Hannover
erke, auf verschiedene Weise neben anderen Ländern auch die Diaspo-

ın Österreich betreuen

Angesichts des großen Au{fgabengebietes kann siıch dann In den Jahren
nach dem Ersten Weltkrieg dıie Fürsorgearbeit des Martıiın Luther-Bundes

wieder Gottfried erner s< IET auf gelegentliche Unterstützung einiger
besonders bedürftiger Gemeinden (besonders in der Steiermark un auf die
arkun des konfessionellen Bewußtseins unter ihnen WI1Ie auf die krhal
ung des Predigtamtes gefährdeten tellen eschranken Wuüuürden die dem
Martin Luther-Bund ZU[r reien Verfügung dargebotenen Vlıttel reichlicher
fließen könnte ohl auch ın Österreich mehr etan verden als e5 bısher
MOglich war  .

uch In diesen Jahren gilt dıie Hauptsorge des Martin Luther-Bundes
den Im Amte stehenden Pfarrern un den Theologiestudenten. Ein wesent-
liıcher Teıl der damals dargebotenen War die Versorgung OSLerreıcnN -
Sscher Pfarrer miıt theologischer Fachliteratur eıne ro un wertvolle Hıl
fe angesichts der Vereinsamung, iın welcher die meilisten Pfarrer dieser Kirche
als L0S ihrer Diasporaexistenz lehben mußten. Der Verfasser dieses Beitrages
erinnert sıch AQusSs den en seiner Kinderzeit manches ctheologische Fach
buch auf dem rel  1SC seines Vaters, das mit der Wiıdmung ‚‚Gabe des
Martin Luther-Bundes“ versehen WAar.

ıne andere bedeutsame ılfe die uNsere Diasporakirche ın jener eit
erfahren hat, Waäar die Förderung des theologischen Nachwuchses. Manche
Pfarrer unserer Kirche en als Stipendiaten des Martin Luther-Bundes in
rlangen studieren können un en die eit der Theologischen
tat dieser ın dankbarer Erinnerung. In eicher Dan  arkeıt denken SIEe

die gute Haus- un: Lebensgemeinschaft im uslands: un Diasporatheo-
logenheim des Martin Luther-Bundes ZUrucC in dem S1e sich, WwI1e der iın
Wien-Donaustadt 1Im Ruhestand ebende ersie Inspektor des T’heologenheims
und späatere Osterreichische Pfarrer Dr ernhar Zimmermann berichten
weıß ‚„wlie Hause efühlt aben  .6 (Jahrbuch des MLB 1976, 109)
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ıne eigene LB-Arbeıt In Österreich

klne Diasporakirche, die WIe die kvangelische Kirche In OÖOsterreich
In ihrer ganzen Geschichte der Bedrängung Urce eıne andersgläubige a]o
rıCa ausgesetzt W ar und das besonders auch ın den Jahren un nach
1930 e1ß N1IC alleın erfahrene Hilfe ZUur Bewahrung 1iNres aubens
schätzen un 1st, für s1e ankbar S1e e1ß auch, WI1Ie ostbar das Yrbe der Va
ter 1st. Y un wird arum alle ra einsetzen, es erhalten Und S1e
e1ß sich VO eigenen Schicksal her für dıe laubensgenossen ın der Diaspo

anderer Lander und für dıie Erhaltung ihnres Glaubens verantwortlich.
SO 1st. NUur gul verstehen un eigentlich selbstverständlich, daß es

auch In uUunNnserer leinen Kirche neben der fruchtbaren rbeıt des großen, 1m
(G(esamtprotestantismus beheimateten (Gustav-Adolf-Werkes ZUT rundun
eınes eigenen kleinen artın Luther-Bundes un ZU Begınn einer eigenen
lutherischen Diasporaarbeit kam Der aus urnDber. stammende Pfarrer und
spatere Superintendent der kvangelischen Superintendenz In Ober
Osterreich Wılhelm Mensing-Braun rundete Im Jahre 1934 einen Osterreich!-
schen Zweigverein des artın Luther-Bundes

Leider sind uns AQus dieser eit NUrTr einige wenige Schriftstücke erhalten
geblieben Sie erhellen, daß die Arbeıt des neugegrundeten Osterreichischen
Vereines, edingt urc die politischen Verhältnisse der damaligen eit In
uNnserem an  e mıL großen Schwierigkeiten kaämpfen hatte Die Arbeit
beschraänkte sıch VOT allem auf die Diozese Oberösterreich, der damals
auch die Bundesländer alzburg und 'Tıirol gehorten, und wurde In enger
Zusammenarbeit m ıt der Zentralstelle In rlangen verrichtet. In seıner Ar
Heıt wurde Mensing-Braun VO dem eu 1m Ruhestand ın Wien lebenden
Direktor der Britisch-Ausländischen Bibelgesellschaft Karl l Uhl tatkräftig
unterstutzt Wıe aQus den orhandenen Unterlagen ersichtlich ist, bestand die
Hauptaufgabe des Vereins damals neben der Werbung VO Mi  ledern un
der orge die ufbringung VO Spenden VOT allem ın der Weitergabe VO

theologischer Laıteratur Osterreichische Pfarrer und In der Beschaffung
VO Stipendien Theologiestudenten VOrTr allem In eren Vermittlung
eiınem Studienaufenthalt in Ylangen.

In der eit der nationalsozialistischen Herrschaft und der unmıittelbaren
Nachkriegszeit wurde der Martın Luther-Bund als selbständıger Verein auf:
gelöst un konnte In der Folgezeit NUr mehr als ‚‚Landesgruppe Ostmark ın
der Reichsgruppe des Martin Luther-Bundes‘‘ In sehr begrenztem Umfange
wirken.
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Neubeginn der Arbeit des Martın Luther-Bundes in OÖOsterreich

Nach den Wirren des Zusammenbruches 1945 und der unmittelbaren
Nachkriegsze1i esann na sıch auch in U NnSsSerer irche sehr hald wiıeder auf
die Verpflichtung ST Jutherischen Diasporaarbeit. Zunächst aber fand Je
der Versuch der Reaktivierung der Arbeiıt der Vierteilung unseres Landes
durch die Besatzungsmächte seine zeitbedingte Grenze.

Nachdem die totale Grenzsperre gegenüber der Bu ndesrepu Hlık
Deutschland aufgehoben W ar un auch dıe Zollbestimmungen eıne OC
rung erfahren hatten, konnten dıe ersten Kontakte miıt der Zentralstelle In
rlangen wlieder aufgenommen werden Damıt erreichten auch dus dieser
IChTuUnN: die ersten Hilfen wlieder uUuNseTrTe Kirche. Immerhin welst eıne
usammenstellung dQus den Jahren 1953 1959 den Betrag VO 15 000

Geld und Sachspenden für ufgaben In der Osterreichischen Diaspora
au  N Allerdings mu Z dieser Zusammenstellung emerkt werden, daß SIE
keineswegs vollständig ist Bel den ubermittelten Sachspenden andelt esS
sıch ZU überwiegenden Teıl Tauf: un Abendmahlsgeräte un Para-
mente und (Gaben VO  —_ Agenden un Gesangbüchern. Wer die Verhält-
NıSSsSe In jenen Jahren noch gul in Erinnerung hat, e1iß sehr wohl, welc
echte und wertvolle solche en bedeuteten und WIe sehr WITr die
selben enotigt en

Nach Abschluß des Friedensvertrages 1955 nahmen die Bestrebungen
nach ründung eines eigenen Osterreichischen Martin Luther-Vereines 1mM-
INer konkretere KFormen Und Februar 1960 War e5 dann weıt
In 1Nz Donau wurde der Martin Luther-Bund wledergegründet. Auch
1esmal War Superintendent Mensing-Braun der Inıtlator. Mit Rat un Tat
wurde VO der Zientralstelle In rlangen unter Bundesleiter an Probst
und Generalsekretär Pastor Hensel unterstutzt Mensing-Braun wurde der
ersie undesobmann des neugegründeten Bundes Ihm ZUT Seite stan als
Geschäftsführer Pfarrer chmidt dus Ried später Bad Ischl) Auch
Direktor Uhl VO der Bibelgesellschaft In Wien tellte sıch wiederum
l1esmal als Schatzmeister der neubegonnenen Arbeit UF Verfügung.

Der ersie nı eıner eigenständigen Arbeit des Martin Luther
Bundes ın Österreich galt dem Aufbau eines Mitarbeiterkreises, der Zerstreu-
ung bestehender edenken die Tätigkeit eınes bekenntnisgebundenen
Diasporahilfswerkes ın u NnSserer Kirche un der Abgrenzung der Arbeitsge-
biete

Den Begründern des MLB In OÖsterreich War S VO vornherein selbstver-
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ständlich, daß die Arbeit, sollte S1e wirksam gestaltet werden, auf eine mOg
lichst hreıite Aasıs este werden un In en 10Zzesen uUunserer iırche Ver-

ankert sein müßte Und schon ab Maı 1961 War dieses nlıegen verwirk-
1C  un ın allen Superintendenzen unserer Kirche Diozesanohbmänner ta

Lg
Hand ın Hand damıt gingen die Bemuhungen, dıe bestehenden un 1M-

mMer wıieder ausgesprochenen edenken den Begınn eıner eigenen
Arbeıt des Bundes In unSserer Kirche zerstreuen enn obwohl der artın
Luther-Bund schon Januar 1961 also unmittelbar nach seıner
staatliıchen Anerkennung auch VO der Kirchenleitung als ‚‚evangelisch-
kirchlicher Verein“® Im Sinne der Verfassung unserer Kirche anerkannt
worden War, hbestanden doch auch weıterhın Vorbehalte dıe Arbeiıt
eINeEes bewußt lutherisch gepragten Diasporahilfswerkes In uUunNnserer Kirche
Bedeutet die neubegonnene Arbeiıt Nn1ıIC ıne Aufsplitterun der
und behindert darum eıne ezlelte un wirksame Diasporafürsorge? iırd es

nıcht Differenzen m ıt dem Gustav-Adolf£f-Verein kommen, dessen segens-
reiche Tätigkeit nahezu jedem evangelischen Christen In unserem an eın
Begriff ist”? ird die Tätıgkeit eınes dem lutherischen Bekenntnis verpflich-
eien Vereines Nn1ıC das gute Einvernehmen zwıischen den Christen utheri-
schen un helvetischen Bekenntnisses ın der gemeinsamen Evangelischen
Kirche storen un Spannungen, WI1e S1IEe ın Deutschland bestehen,
auf Land übertragen” Solche un ahnliche Fragen bewegten damals
die anner UuUuNnserer Kirchenleitun: un des Vorstandes des Gustav  olf.:
Vereins. In eınem espräch, das 21 Februar 1961 1Im kKvangelischen
Oberkirchenrat In Wien stattfand un dem Vertreter der Kirchenleitung,
des (Gustav-Adolf-Vereines und des Martin Luther-Bundes (aus Österreich
und Deutschland) teilnahmen, wurden die anstehenden Fragen erschöpfend
beraten und konnten DOSItIV rle werden Ausdrücklie wurde damals
VON der Kirchenleitun anerkannt, ‚‚daß eıne vertiefte Besinnung auf das
lutherische ekenntnis ın der Ekvangelischen Kirche In Österreich
unbedingt erwuünscht se1l  . In einem Protokall der Bundesvorstands-
sıtzung des Osterreichischen Martin Luther-Bundes VO 23 1961

Als hbesondere Arbeitsgebiete des Martin Luther-Bundes In OÖsterreich
werden in den Protokollen der ersten re genannt Stipendienbeihilfen

Theologiestudenten; Literaturbeihilfen geistliche Amtsträger; F1
nanziıielle Hılfen (GGemeinden Zur eschafiiu ng VO Vasa un Paramen-
ten; Zuwendungen (emeinden für Inneneinrichtungsgegenstände
gottesdienstlicher aume
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Zauel er Arbeit sollte dıe Auferbauung der (G:lıieder uUunserer Kırche in
inrem geistlichen seın Der äftsführer, Pfarrer Schmidt, führt
in seinem Bericht den Evangelischen Pressedienst In ÖOsterreich 1Im re
1961 au  N „Der artın Luther-Bund mochte mıiıt dem segensS-
eichen Wirken des Gustav-Adolf- Vereines un des kvangelischen Bundes
en In der Zerstreuung ebenden Glaubensgenossen unseres Landes dıe rel-

Verkündı  ng ın Wort und Sakrament erhalten un Ordern un S1Ee iIm
Bekenntnis Jesus Christus stärken.“

Die Verantwortlichen des artın Luther-Bundes hatten VO Anfang
für alle Arbeıt des Diasporawerkes das Ziel gesetzt, ‚„daUu> einer NUur empfan-
genden auch selber eıner ebenden Diaspora werden‘“‘ (Pfr chmidt
ıIn seinem Jahresbericht VOT der Bundesversammlung des (;esamtwerkes am

23 1963 in Bad
Damıiıt War auch für den Beginn der Arbeit, die VO Jahr Jahr stet1ig

anwuchs, grunes Licht egeben
Die geistlichen Amtstrager wurden laufend miıt theologischer Fachlitera-

tur versorg(t, ıne Maßnahme, die ın der damalıgen Notzeiıt In den OStLerrel-
cAıschen Pfarrhäusern eıne ro edeute hat Desgleichen lıef eın
umfangreiches Programm der Versorgung miıt Agenden der d im
„Agendenchaos ıIn OÖsterreich‘“‘ WwI1e Altbischof May es einmal formuliert
hat iın doppelter 1NS1IC eıne wertvolle Hilfestellung. kinmal half S1Ee mıit,
die bereits begonnene Arbeit eiıner für dıe gesamte Kvangelische Kirche

In Österreich ultıgen Gottesdienstordnung voranzutreiben; ZU ande-
ren wurde durch den ebrauc der Agenden der VELK uUNnsere Kirche e
ußt auf ihr ekenntnis hın angesprochen mı Jahresbericht
IT’heologiestudenten wurden urc Gewährung VO Stipendien gefördert
oder s1e wurden nach rlangen als Stipendiaten vermittelt In eıner Zeit,
in der 6S kaum nennenswerte Beihilfen durch den aa gab, eıne wirkliche
ilfe ZUr Bewältigung iıhres Studiums für viele

Die Jahre nach dem Zweiten Weltkrieg bedingten durch das nhalten
der Kintrittsbewegung un: durch den Zustrom der Heimatvertriebenen aQus
dem Osten un Südosten Europas eın stetiges Wachstum unserer Kirche Im
Jahre 1945 zahlte Kirche 315 540 Seelen in 123 Pfarrgemeinden,
1961 6S 399 434 (Glıeder der Kırche In 162 (Gemeinden. ‚„‚Ken-
ller uUunNnserer Kirche uUunNsSserer Kirche nach daß S1e das starkstie ac
Lum aller europälischen Minderheitskirchen aufweise‘‘ 1Sscho May In
„DIie Kvangelische Kirche in Österreich‘‘, 1962 Dieses rasche Wachstum
brachte eıne Überbelastung vieler Im mte stehender Pfarrer mıt siıch. Damıit
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kam ıne NeUe€E un wichtige Aufgabe in uUuNnserer Kirche auf den Martın
Luther-Bund DIie Ausbildung VON willigen und befähigten Lalıen Zum

Lektorendiens ‚„‚Der Lalendiens zahlt mıt dem wertvollsten Erbe des
Geheimprotestantismus in uUNseren Lande*‘‘ Sschreı Altbischof May
Und erstand ıIn der Notlage, die der Weltkrieg edıingtle un In den
Wirren der Nachkriegszeıt e  en als viele emeinden verwaist

Nun ollten wiederum alılen als bewährte Helfer uUunserer Kirche mıiıt-
arbeıten, dıe Versorgung der (emeinden miıt Gottesdiensten gewähr
eisten konnen

Der artın Luther-Bund hat sıch dieser Aufgabe este Schon 1962
begann er eın Ausbildungsprogramm für Lektoren auszuarbeıten un dıe
ersten ektoren In Wochenendkursen auf ihren Dienst vorzubereiten
ucC die Finanzierung dieser Arbeiıt wurde VO ıhm ubernommen Zunächst
War dieser Wichtige Arbeitszweig auf die DIiozese Oberoösterreich beschran
wurde aber Sschon urze eit spater au{ ganz ÖOsterreich ausgeweitet. deu
Le hat der Dienst des Lektors eınen festen Platz Im en unNnserer Gemein-
den un!| edeute angesichts des anhaltenden Pfarrermangels In unNnserer
Kıirche eine wertvolle Inzwischen gıng die Ausbildung der ekioren
und die Finanzierung derselben die der Kirchenleitung über:
der Martiın Luther-Bund betreut aber dıe Lektoren noch immer, indem
s1e mıt Agenden, Lesepredigten un Lektorentalaren versorgL, Hinter der
Mitsorge des Bundes für die Betreuung der Mitarbeiter ZUT gelstlichen Ver
SOrgung der emeinden Sste eınes der wichtigsten Grundanliegen utheriIi-
scher Diasporaarbeit, das Gottfried Werner WIe folgt umschreıbt ‚„Der
Wichtigste Dienst, den WIr der Diaspora elısten können, ist. die Ausbil-
dung und die Hinaussendung VO Lreuen Predigern und Lehrern. Denn,
W 1e Luther SagtT, ‚die eele kann er inge entbehren ohne des Wortes
Gottes, und Ohne das Wort Gottes ist ıhr mıiıt keinem Ding
fen (Werner, „„Der artın Luther-Bund‘‘, 1933 11)

Neben all diesen ufgaben wurden aber auch die Gemeinden nıicht
vergessen. Vielen emeinden wurde hel der Beschaffung VO gottesdienst-
lıchen Geräten, Paramenten und Kinrichtungsgegenständen gottesdienst-
lıcher Räume geholfen, manche Beträge für notwendige Kirchenneubauten
ZUuUrTr erfügung

Im Blick auf die Finanzierung vieler dieser ufgaben hat der Martin
Luther-Bund In Deutschland (Zentrale und Patenvereine) entscheidend
mı1  eholfien Überdies hat Beginn der sechziger Jahre die ‚„‚Kirche
unterwegs‘‘ eıne Autokirche für die Campingseelsorge A ircHe
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Z Verfügung este und urc die Gewährung der Diasporagabe 1964 des
(Gesamtwerkes dıe Ausstatiun des neuerrichteten Predigerseminares der

Evangelischen ırche In Österreich miıt eiıner Fachbücherel ermöglicht.
Bedenkt Nan alle Hilfeleistungen, die unNnserei Kıirche und ihren (emein-

den VOIN re L& durch den artın Luther-Bund zugute gekommen
sind, dann ist. es schlechterdings unverständlich, daß In dem 1962 erschle-

Buch 95  Die kvangelische Kirche ıIn Österreich‘“‘ hel der Aufzählung
der er un Vereine unserer Kırche der artın Luther-Bund un seıne
Tätigkeit eıne Erwähnung findet.

Im Jahre 1967 starb Superintendent ensing-Braun un auch Pfarrer
chmiıdt kehrte In seıne Heimatkirche In DDeutschland zurück. eue Mıt.
arbeıter Lraten Al hre Stelle Damıt beginnt eın Abschnitt In der Ge
schichte des artın Luther-Bundes In Osterreich.

nterwegs 1INs zweıte Jahrzehnt

Anstelle VO Superintendent ensing-Braun wurde im Jahre 1968
farrer Beowulf Moser, Pinkafeld, eın langjähriger Mitarbeiter Im artın
Luther-Bund ın ÖOsterreich ZU Bundesobmann ewählt iIhm ZuUur Seite
stan ab 1969 der Verfasser dieses Beitrages als Bundesgeschäftsführer. kr
loöste Pfarrer OSser nach dessen Ausscheiden im Tre 1971 als undeso

ab
Eın besonderer Schwerpunkt der rbeıt nach dem re 1969 war die

ammlung eınes Freundeskreises für Diasporawerk. enn Jedes freie
Werk der Kırche — will es Bestand haben und wirksame eisten be
darf des Ruckhaltes Menschen, die mıt ihnrer Fürbitte, mıiıt ihrem Ver.
standnıs un mıt inrer Bereitschaft : helfen dıe Arbeit des Werkes mittra-
De DIie Freunde un Mitglieder des Martın Luther-Bundes wurden ın den
einzelnen Diozesen namentlich erfaßt un durch regelmäßige Zusendung
VO  —_ Informationen (lutherischer dienst  y Jahresberichte uber die ufgaben
und uber dıe Arbeıt unNnseres Bundes aufend unterrichtet er Arbeits und
Zeitaufwand, der miıt olcher Informationstätigkeit verbunden ist, ist N1IC
vergeblich un mu darum reudig bejaht werden enn 1U auf dem Weg
dieser persönlichen Betreuung ist. gerade ın uNnsSserer Zeit noch eıne Chance

finden, Menschen für ıne Aufgabe interessieren und hre Eiinsatz-
freudigkeit wecken. 1es uns jedenfalls uUNsere diesbezügliche
Krfahrung Im etzten Jahrzehnt u Nnserer Arbeit

ıne andere Moglic  el  9 das Verständnis für nlıegen und ufgaben
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Ilutherischer Diasporaarbeit und eren Notwendigkeit auch In unserer Zeıt
wecken, fanden W Ir In den Jahresfesten des Martin Luther-Bundes ge

en S1e ermöglichen e5S, eınen sgrößeren Kreis VO Jledern unSserer Kir:
che anzusprechen. Fanden s1e bıs N Jahre 1968 NUur gelegentlich sta
werden SIE se1it 1969 jJahrlic un ennn möglich Jjeweils ın eıner anderen
Diözese unserer Landeskirche abgehalten Die ortrage des Festabends
en In inrer ematı entweder Einblick In die vielfältigen Arbeitsgebie-
Le des artın Luther-Bundes oder bringen uns irgend eıne lutherische Bru
derkirche In der elt nahe oder S1IE versuchen Antwort en auf theo-
logische Fragen der Gegenwart. Die Gottesdienste Sschenken uns untereıinan-
der Gemeinschaft un tarken uns Im Glauben So haben diese Jahresfeste,
die eın Wochenende umfassen, eınen festen Platz in uNnserer Arbeit gefun
den

ıne wertvolle Bereicherung der eigenen Arbeit un eıne arkun
uUuNnserer Position 1Im eigenen an brachte unNns die Bereitschaft uUuNserer
deutschen er dıe Bundesversammlung des Gesamtwerkes gelegentlich
In Österreich abzuhalten. Zweimal War dies In den verflossenen Jahren der
Fall 1963 In Bad schl un 1970 aus nla der Zehnjahrfeier des Martin
Luther-Bundes In Wien un Purkersdor Die urc 1ese Versammlungen
eröffnete Möglichkeit der Begegnungen un der Gespräche trug wesentlich
ZU gegenseitigen Kennenlernen und Verstehen bel und führte manche
Menschen in uNnserer Kirche, die unserer Arbeit bislang skeptisch
überstanden, zum ıindest ZU achdenken über SIEe

Auf Initiative VO Generalsekretär Pfarrer Hirschmann und Bundesob-
Nannn farrer Moser wurden in den Jahren 1967 —1971 schwerpunktartig
ZWel Diasporakirchen un eın Diasporagemeindezentrum errichtet, und War
In Krumpendorf DioOzese Kärnten, In ra In Niederösterreich,
Diözese Wien, un ın en Wien, Diozese Niederösterreich. Die ıttel
wurden VO Gesamtwerk un VO eigenen Bund aufgebracht. eım Pro.
ekt Baden hat uberdies das Deutsche Nationalkomitee des Lutherischen
We  undes durch den heutigen Bundesleiter des Gesamtwerkes, Kirchen-
rat Dr. erhard, entscheidende Hılfe geleistet. Durch die Errichtung
dieser drei Projekte hat der Martin Luther-Bund mitgeholfen, aum für die
Verkündigung des Evangeliums in uNnserem Lande schaffen ugleic
aber sınd diese dreı Kirchen auch siıchtbare Zeichen der Präsenz des Martin
Luther-Bundes ın Österreich.

Nach eıner Phase Bau  igkeit, WI1e S1e unNnsere Kirche nach 1945
erlebt hat, ist Nur gul verstehen, daß nunmehr die eit für die
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ersten größeren Instandhaltungsaufgaben an Drıc arum ist es auch nıcht
verwunderlich, daß sich In etzter eit die dringenden Hilferufe verschie-
ener Gemeinden Unterstützung hel olchen Renovierungsarbeıten meh
re  > uch hıer versucht Werk, überzeugt VO der atsache, daß dru  r
en finanzielle Sorgen zuglelc auch das geistliche en der (jemelinden

gefährden, helfen UuUrc die Bereitstellung eigener Mittel un durch die
Gewährung eıner neuerlichen Diasporagabe des Gesamtwerkes (1 942) konn:-
te auf diesem Gebiet einiges ZUE Bewaltigung der anstehenden uIigaben
getan werden

eıl u ns ankbar bewegt, soll es auch In diesem Rückblick nıcht
verschwiegen werden: Nach einer Periode größerer un! kleinerer Mißver-
standnisse un: Schwierigkeiten ist es In den etzten Jahren eıner guten
un gedeihlichen Zusammenarbeit mıt dem Gustav  dolf-Verein om
InNell. Bel verschiedenen größeren Bauvorhaben ın der jJüngsten Vergangen-
heıt hat der Gustav-Adolf-Verein die Mittel für dıe Frrichtung des aues
aufgebracht, während der artın Luther-Bund hbel der Erstellung der nnen-
einrichtung mitgeholfen hat. Was ist. denn auch siınnvoller un gebotener, als
daß dıe beıden erke, die sich der ege der Diasporakirchen verschrie-
hben aben, zusammenarbeiıten, dıie Kirchen In der Zerstreuung aufzuer-
hbauen un stärken!

Im Mittelpunkt er Arbeıt unNnseres Diasporawerkes ste aber nach
WI1Ie VOT die Obsorge un die Mitverantwortung die Ausbildung der
künftigen Miıtarbeiter ZUur geistlichen Versorgung der ((emeinden. enn es

bestätigt sıch immer wieder das machen alle andersgearteten Versuche
der nahen und der ferneren Vergangenheit eutlıc daß Gemeinde Jesu
Christi NUurTr dort iIm (Glauben auferbaut wIırd, In ihrer Mitte das Wort
Gottes verkuüundigt un bezeugt wırd Die Förderung un Betreuung des
Nachwuchses Mitarbeiter hat darum auch iın der Arbeit der Gegenwart
Vorrang en Theologiestudenten un! Lektoren wurden als drıtte Gruppe
künftiger Mitarbeiter die der Kvangelischen Frauenschule für kirchlichen
un sozlalen Dienst iın Wien un der Missionsschule ın alzburg In Ausbil
dung stehenden Gemeindeschwesterschülerinnen ın das Stipendienpro-
mm des Martin Luther-Bundes miteinbezogen un: werden Nnu schon
se1it einıgen Jahren VoO uUuns betreut. Den Jungen 1Ns Pfarramt gehenden Vı
karen wırd eichsam als Starthilfe bel der Finanzierung der Anschaffungs-
kosten für den alar einer für SI1Ee doch elatıv sroßen Au{fgabe elfend
unter die Arme gegriffen Desgleichen werden S1e mıt den Agenden der

Ssor eın Angebot das VO den Vikaren ın zunehmendem
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aße in nsprucDird und ott ıll eın hoffnungsvolles
Zeichen eines sich anbahnenden Wandels Im theologischen Denken der nach-
folgenden Generatıion darstellt Daß aneben nach Maßgabe der gegebenen
Moglichkeiten theologische Literatur und christliches Schrifttum Pfarrer
un interessierte Gemeindeglieder weıtervermittelt werden, daß besondere
Arbeitszwel un er uNnserer Kirche, die der geistliıchen Auferbauung
der (Gemeinde dıenen, nach w1e VOT VO uns unterstutzt werden, verstie
sich VO selber.

Seit 1970 wiırd auch jenes niıegen des Martıin Luther-Bundes in Oster-
reich, ‚„dAuS eıner NUr empfangenden auch eiıner selber ebenden Diaspora

werden‘‘, auch uüber dıe (Grenzen uNlseres Liandes hınaus verwirklicht Wır
beteiligen uns der Jahrlichen Diasporagabe des Gesamtwerkes, dıe ab
wechselnd eıner anderen Minderheitskirche zugute omm Und WIr helfen
seit 1971 durch Überweisung eıner Jährlichen Konfirmandengabe mit, daß
dıe Ausbildungsarbeıt da den ungarıschen Kirchenmusikern ntoren un
Organisten In Fot be]l udapes getan werden kann So versuc der Martin
Luther-Bund, uber dıe TrTeNzen des eigenen Landes hınweg die helfende
Bruderhand den Glaubensgenossen In den Diasporakirchen der Nachbar-
lander reichen.

Folgerungen für die Zukunft

Die Besinnung auf den Weg des Martin Luther-Bundes In Österreich In
den ve  © ZWanzıg Jahren hat eutlıiıc gemacht, daß der Eintschluß
des Jahres 1960, miıt eıner eigenständigen lutherischen Diasporaarbeit In
unserer Kırche beginnen, ichtig gewesen ist

Jene vielfach geaußerten Befürchtungen, unsere kleine Kirche koönne
mehrere nebeneinander WIrkende Diasporahilfswerke N1IC verkraften, sınd
durch dıie rfahrungen der etzten beıiıden Jahrzehnte widerlegt Es wurde
durch die Tätigkeit des Martın Luther-Bundes weder dıe Arbeit der anderen
Diasporawerke behindert, noch hat ıhr finanzielles Aufkommen eıne Schmäa
lerung erfahren. Im Gegenteil Durch die Arbeit des Martın Luther-Bundes
kamen ın diesen Zzwanzıg Jahren rund I1r 2 Millionen Schilling uUuNnserer Kir.
che zugute, die ohne diese Arbeit ganz sicher nıcht aufgebracht worden
waren.

Die bewulßte Bindung des Martiın Luther-Bundes das Bekenntnis
der Väter das seıne gesamte Arbeit prag hat sıcherlich mitgeholfen, hler
und dort In uNnserer Kırche das Wissen wachzurufen, daß auch WIr Ju th‚eri-
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schen Christen Osterreich diesem Bekenntnis verpflichtet sınd un daß
die Besinnung auf dieses ekenntniıs eiNe entscheidende SeInN kann
nmı  en der 1e der Meinungen unserer eıit

Aus diesen Errkenntnissen rgeben sich für uUunseren künftigen Weg dıe
Folgerungen

Wır sınd TOLZ aller gegenteilıgen Meinungen un Prognosen der Uberzeu-
gung, daß die rbeıt bekenntnisgebundenen Diasporawerkes auch
uUuNnserer eit eEINeE Zukunft hat

arum fühlen WITr u nNs verpflichtet dem Zeitgeist wehren der
Hochgefühl alsc verstandenen Okumenischen Aufbruches alles nıvel
lleren mochte un Jjede konfessionelle Bindung als eIN Relikt aus

nen en wertet
Wır mMmeinen vielmehr daß nmı  en der Pluralität theologischer Meinun

gen unserer Tage dıe oft fundamentale rundlagen christliıchen (:lau
bens nfrage tellen das Hinhorchen auf dıie Stimme der Vaäater eine hilf
reiche Wegweisung 1ST gerade arum wird dem Martın Luther Bund W 1e e5

der Bischof unserer Kirche einmal Brief ausgesprochen hat der
eit erschwommenen Christentums inm mehr Bedeutung
kommen

I)Darum wollen W Ir auch Zukunf{t den eingeschlagenen Weg getrost
weltergehen und urc unsere Arbeit mithelfen daß dıie Gliıeder der Kırche

uUuNnserem an un den Ilutherischen Kırchen der Nachbarschaft InNres
aubens Jesus Christus froh un gewl werden konnen

Be] der Erfüllung der Auf{fgabe, miıtzusorgen, daß die Kırche unserer

Mitte gebaut werde un erhalten bleibe lassen W Ir uns VO der UÜberzeugung
leıten die VO Generalsekretär Pastor Schellenber Jungster
Vergangenheit herausgegebenen Informationsblatt uber die Arbeiıt des
Martin Luther RBundes festgehalten 1st S gibt viele Rezepte für dıe Erneu

der Kirche Die Martin Luther Bund zusammengeschlossenen
Christen sınd der UÜberzeugung, daß Kirche dort ebendı 1sSt das Wort
Gottes lebendi 1St un das Sakrament die Gemeinschaft egrunde S1ie
moOchten dieser Erfahrung den Kirchen un Gemeinden wlieder aum
en Der Martin Luther Bund betrachtet das lutherische Ekrbe die G e
wißheit daß Gottes na alleın dıe Welt und die Menschen neuer als
notwendigen und weiterführenden Beitrag Okumenischen Dialog Er will
diesen Dialog führen N1IC Angstlichkeit und Knge ondern en un
freundschaftlich auch m ıL denen die anders denken
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